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Berlins historische Mitte

Neubau am Schlossplatz: Der Blick fiirs Ganze fehlt

Thyssen-Krupps geplanter Neubau am

aaa Schlossplatz wird zwiespiltig
- aufgenommen. Er entspricht zwar dem
_ Rawallooati 4 alten Berliner Strafienbild, doch das wird

bereits durch das Staatsratsgebiude
verindert.

Ein  Glaswiirfel, abgeworfen auf den
Schlossplatz, 14 Meter dicht an den Westfliigel

- A T b5 des Staatsratsgebdudes — ein kriftiges Bild hat
Schlossbad Mitte: Die Flutung des Rathausforums 4.~ dustriikong em  Thyss en-Ig(eIilp[: afn

dAlﬁfte etl.ne VISIOI} bleldb.e?l' Da}sgPéansplel dSOIXhe 1 Donnerstag mit seinen Pldnen fiir einen
ernativen zu einer dichten Bebauung des Areals  \je;hay  mitten  im  historischen  Zentrum

aufzeigen. - [llustration: Senatsverwaltung fiir Berlins da vorgelegt. Das Bauland liegt vis-a-

Stadtentwicklung vis von zwei gewichtigen historisierenden
Rekonstruktionsvorhaben: von Schloss und

Bauakademie. Passt Schwegers Entwurf da hin — und warum darf hier iiberhaupt gebaut werden, auf

Straflenland und Biirgersteig?

Weil sich der Senat an dieser Stelle mit dem Planwerk Innenstadt auf die historische Stadt besinnt.

-

e v

Wo heute Stralle ist, lag in den 1930er Jahren der nordliche Rand des Schlossbezirks, der auf den
Schliiterbau ausgerichtet war. Vor dem Schloss lag ein Platz, dessen westlicher Rand von einer
Hauserzeile eingerahmt war, just hier, wo heute Stra3enland ist. Und just hier soll der Neubau von
Thyssen-Krupp entstehen auf zweieinhalb Parzellen der urspriinglichen Bebauung.

»~Heute ist das aber kein Bauplatz mehr®, sagt Stadthistoriker Benedikt Goebel. Wegen des
Staatsratsgebdudes: Das Baudenkmal aus DDR-Zeiten steht quer zum historischen Stadtgrundriss
und unterbricht die Briiderstrale, die jahrhundertelang vom Schlossplatz zur Petrikirche fiihrte. Sie
verlief parallel zur heute noch bestehenden Breite Strafle, die bis zum Dominikanerkloster fiihrte,
dessen Fundamente unterhalb des Bauplatzes von Thyssen-Krupp vermutet werden. Breite- und
Briiderstral3e waren auf der Spree-Insel die zwei Hauptachsen von Alt-Colln, dessen Geschichte bis
ins Mittelalter zurtickgeht und wo manche die Wiege Berlins vermuten.

Das Staatsratsgebdude steht der Rekonstruktion des historischen Zustands im Wege. Wegen der
Qualitdt des Baudenkmals fordert aber niemand dessen Abriss. Fiir Senatsbaudirektorin Regula
Liischer wiirde der Neubau von Thyssen-Krupp den Schlossplatz aber dhnlich gut ,,einfassen* wie
es die historischen Bauten einmal taten. Fiir ihren Vorgénger, Hans Stimmann, sorgt ein Neubau fiir
die ,kritische Rekonstruktion® des Stadtgrundrisses: Ein Kompromiss, der die Wunden heilt, die
Krieg und Planer der autogerechten oder paradegerechten Stadt hinterlassen haben.

Der Streit ist vorprogrammiert: Um Freiflachen und den Verkehr.

Ahnlich soll der Stadtgrundriss auch in der Breite StraBe wiederhergestellt werden. Die
Plattenbauten aus der DDR-Zeit sind schon abgerissen. Die Grundstiicke gehdren dem Bund. Ein
Viertel der nun ausgewiesenen Baufldche ist Berliner StraBenland. Der Bauplan sieht zwei
Gebdudereihen mit Héfen vor, deren Vorbild die Hackeschen Hofe sind.



Kritisch rekonstruiert werden auch Molkenmarkt und Klosterviertel. Auf der Riickseite des Roten
Rathauses lag einmal einer der &ltesten Marktpldtze Berlins, der groBe Jiidenhof und die
Klosterkirche. Krieg und Verkehrsplanung der 60er Jahre haben deren Spuren weitgehend
ausgeloscht. Durch die Verlegung der Grunerstralle ans Rathaus heran, die Anlage von Kreuzungen
und schmaleren Fahrbahnen werden Bauflichen frei, die sich ebenfalls am historischen
Stadtgrundriss orientieren. Zurzeit arbeitet die Senatsverwaltung fiir Stadtentwicklung an den
Details dieser Pline, die bald in Baurecht gegossen werden sollen.

Der frithere Senatsbaudirektor Stimmann wollte auch das Marienviertel rund um die Kirche
mittelalterlichen Ursprungs kritisch rekonstruieren. Das Areal ist heute eine Brache.
Kulturstaatssekretdr André Schmitz ist ein glithender Anhénger dieser Idee. Verhaltener ist Regula
Liischer. Fiir die Brache zwischen Fernsehturm und Humboldtforum soll nun erst einmal ein
Ideenwettbewerb ausgelobt werden.

Auch fiir die Umgebung des Schlosses soll ein Wettbewerb Ideen liefern, der Bund verantwortet als
Bauherr nur das Humboldtforum selbst. Streit ist auch hier programmiert: Wie weit soll der
Freiraum dem historischen Vorbild folgen? Wie stark wird der Autoverkehr zuriickgedriangt? Dass
eine Offentliche Debatte iiber diese Fragen nicht ldngst gefiihrt wird, erkldrt den Aufschrei nach der
Vorstellung des Glaswiirfels von Thyssen- Krupp. Die zeitgendssische Architektur im Herzen der
Stadt iiberrascht die Experten weniger. Auch das Einheitsdenkmal wird als radikal zeitgendssisches
Kunstwerk angesehen, weshalb nach Auffassung der Senatsbaudirektorin der ebenso modernistische
gliserne Neubau nicht einsam im sandsteinernen Berlin steht.

Dass sich der Senat aber nicht an eine Gesamtschau der historischen Stadt wagt und an Vorschlége,
wie sie rekonstruiert oder um Neubauten ergdnzt wird, halten Stadthistoriker fiir das eigentliche
Problem — mit verheerenden Folgen.



	Der Streit ist vorprogrammiert: Um Freiflächen und den Verkehr.

